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zige Sylbe ein Wort ausmachen koͤnne? hinrei⸗
chend entſchieden . Allein in dieſem Falle , iſt die

Sylbe nicht ein Theil des Worts , ſondern das

Wort ſelbſt . Man ſchraͤnkt alſo den Begriff der

Sylbe viel enger ein , als dies Wort ſelbſt nach
dem Gebrauch eingeſchraͤnkt iſt , wenn man in die

Erklaͤrung der Sylbe dieſe Beſtimmung einflieſ⸗
ſen laͤßt, daß die Sylbe ein Theil eines Worts

ſey . Der Unterſchied der vielſylbigen gleich⸗
foͤrmigen und vielſylbigen mannigfaltigen
Woͤrter , iſt bisher , ſo viel wir wiſſen , von den

Sprachlehrern , und Kunſtrichtern uͤbergangen
worden .

§. XxxIII .

Nicht alle einfache Woͤrter ſind einſyl⸗
bige Woͤrter ; ob gleich alle einſylbige
Woͤrter auch einfache Woͤrter ſind . Die

neuerdichteten Woͤrter ſind vielfältig eigentliche
Grundwoͤrter , da doch einige derſelben aus meh⸗
reren von einander weſentlich unterſchiedenen Syl⸗
ben beſtehn . Daher giebt es eigentliche Grund⸗

woͤrter, die doch vielſylbige , nicht aber eigentlich
einſylbige Woͤrter ſind . Grundwoͤrter ſind keine

hergeleitete Woͤrter . Es giebt alſo verſchiedene
Woͤrter , die keine hergeleitete Woͤrter , und den⸗

noch keine einſylbige Woͤrter ſind . Woͤrter, die

keine hergeleitete Woͤrter ſind , koͤnnen auch keine

zuſammengeſetzte Woͤrter , ſondern muͤſſen ein⸗

fache Woͤrter ſeyn . Und alſo haben wir einfache
Woͤrter , die dennoch nicht einſylbig ſind . Folg⸗
lich ſind nicht alle einfache Woͤrter auch zugleich

ein⸗
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einſylbige Woͤrter . Alle eigentlich einſolbige
Woͤrter beſtehen nur aus einer Sylbe . Da nun

le zuſammengeſetzte Woͤrter, durch die Zulam⸗
menſetzung verſchiedner ar ihrer Woͤrter entſtanden

ſind , in ſolchen Woͤrtern aber , welche durch die

Zuſammenſetzung verſchiedn Woͤrter enk⸗

ſtanden ſind , oPWendin v6 ' ne S9llben zu
bemerken ſind , wie an ſich undſo (glich

alle zufammen10 er aus mehreren Syl⸗
ſo kann kein Wort , ſo nur

ſteht , ein zufa
ſeh

Daher kann kein einſylbiges N
ſeyn . Ei n Wort,

otHtes Wort iſt , mu 16 ein ein⸗

t ſehn. Daher 1 alle einſylbige
Woͤrter auch zugleich einfache 2 vter ſeyn .

§. XXXIII .

Nicht alle Grundwoͤrter ſind einſylbige
Woͤrter . Denn alle Grundwoͤrter muͤſſen einfache

Woͤrter ſeyn . Da aber nicht alle einfache Woͤrter
auch zugleich einſolbige Woͤrter find ,ſo ſind auch

nicht alle Grundwoͤrter einſylbige Woͤrter . Eben

dieſer Satz laͤßt ſich auch auf folgende Art, und viel⸗

leicht noch deutlicher , erweiſen . Die neuerdichte⸗
ten Woͤrter , oder oονναννννννο¼⸗ανα , inſonder⸗
heit diejenigen , welche aus den unfoͤrmlichen Toͤ⸗

nen , ſo theils die Thiere , theils gar lebloſe Dinge
von ſich geben , theils von den Affekten hey den

Menſchen erregt werden , gebildet worden ſind ,
find nicht aus eigentlichen Woͤrtern gemacht , koͤn⸗

nen folglich keine Stammwoͤrter haben, und miſ⸗

ſen

Aſam nenge ſetztesd 1
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